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Im Mai findet in Prenzlau die 6. EnergieMesse
statt. 2011 hat sie eine Art „Frischzellenkur“ er-
fahren. „Es gibt mehr Aussteller, eine größere
Breite an Inhalten und Angeboten und wir kon-
zentrieren uns vor allem auf Job-Perspektiven in
der Energiewirtschaft“, so Silke Liebher, Stabs-
stellenleiterin Wirtschaftsförderung der Stadt

Informieren, diskutieren
und einfach dabei sein
6. Prenzlauer EnergieMesse am 6. und 7. Mai

Nr. 04 / 13.04.2011

Prenzlau. Gemeinsam mit Bianca Grau von der
Firma aleo solar, Katrin Nagel von Enertrag und
Jens Jankowsky, Vertreter der IHK Ostbranden-
burg (v.l.n.r.) lädt sie am 6. und 7. Mai, jeweils von
10 bis 17 Uhr, zum Besuch der EnergieMesse in
die Uckerseehalle ein.

Lesen Sie auch Seite 3
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Liebe
Prenzlauerinnen,
liebe Prenzlauer!

es sind vor allem die jungen
Leute, an die ich mich diesmal
wende. Vor allem um sie geht
es, wenn bei der 6. Prenzlauer
EnergieMesse, die am 6. und
7. Mai in der Uckerseehalle
stattfindet, Angebote rund um
das Thema Aus- und Weiter-
bildung, Studium und Job –
speziell ausgerichtet auf den
Bereich Energiewirtschaft –
vorgestellt werden.

Und um sie geht es auch bei
„Komm auf Tour“, dem Er-
lebnisparcours in Sachen Le-
bens- und Berufsorientierung,
der im vergangenen Jahr viele
Jugendliche begeisterte und
tatsächlich „auf Tour“ brach-
te, und der in diesem Jahr
vom 11. bis 14. Mai in der
Uckerseehalle Station macht.

Mit diesen beiden Aktionen,
Veranstaltungen, Events,
Highlights – egal, wie Ihr es
nennt – wollen wir Euch, die
jungen Leute, ansprechen und
Euch die Möglichkeit geben,
mal zu schauen, welche Pers-
pektiven sich für Euch erge-
ben. Eigeninitiative ist gefragt,
wenn Ihr etwas erreichen
wollt. Das bekommt Ihr von
Eltern und Großeltern, von
Lehrern und manchmal auch
dem Freund oder der Freun-
din beinahe jeden Tag gesagt.
Aber es ist halt auch so.

Ihr wollt etwas schaffen,
wollt später mal einen guten
Job haben, bei dem Ihr or-
dentlich verdient – wir brau-
chen Euch als gut qualifizierte
und motivierte Fachkräfte, die
die ihnen gebotenen Chancen
beim Schopfe ergreifen und
loslegen; als junge Leute, die
sich Ziele setzen und sich nicht
darauf verlassen, dass die El-
tern und der Staat sie versor-
gen. Ihr seid wer – macht was
draus und legt los! Was wir
dafür tun können, machen
wir.

Nutzt Eure Möglichkeiten!

Euer Bürgermeister

Hendrik Sommer

Es ist wie fast immer, wenn
Bauten offiziell eingeweiht wer-
den, muss der eine oder andere
Nagel noch eingeschlagen, muss
geputzt, gebohrt und ge-
schraubt werden, bis alles
passt. Beim „Waschhaus“ ist es
nicht anders. „Auf Grund des
frühen Wintereinbruchs gab es
Verzögerungen“, erklärt Bür-
germeister Hendrik Sommer bei
der Eröffnung am Freitagvor-
mittag mit Blick auf die Außen-
anlagen und den Übergang zum
Dominikanerkloster, bei dem
noch die Verglasung fehlt. Doch
schon jetzt kann sich der Klos-
ter-Erweiterungsbau sehen las-
sen. „Es ist berauschend“, fasst
die ehemalige Museumsleiterin
Dr. Annegret Lindow zusam-
men. „Das wirkt wie ein Auf-
bruch.“

„Waschhaus“ als neues
Kulturdomizil eingeweiht
Klostererweiterungsbau kann sich sehen lassen

Bei der Eröffnung dankte der
Bürgermeister dem Ministerium
für Infrastruktur und Raum-
ordnung, der Investitionsbank
des Landes Brandenburg und
dem Landesamt für Bauen und
Verkehr für die Bereitstellung
der EU-Fördergelder in Höhe
von über 825 000 Euro. Ohne
diese Unterstützung hätte man
das Anderthalb-Millionen-Euro-
Projekt nicht realisieren kön-
nen. Zu danken sei auch Archi-
tekten, Planern und den baube-
teiligten Firmen und den Mitar-
beiter des Bauamtes und des
Dominikanerklosters. Vor allem
für Letztere bedeutet das
Waschhaus mit seinen neuen
räumlichen Möglichkeiten einen
Qualitätsgewinn in der Arbeit,
ziehen in die neu entstandenen
Büros doch die Museologen ein,
es sind die Kollat-Bibliothek und

die Bibliothek zur Sprache und
Literatur der Uckermark, Künst-
lergarderoben, Depoträume
und eine Galerie unterge-
bracht.

Aus Sicht von Markus Ohl-
hauser, Vorstandssprecher des
Brandenburgischen Museums-
verbandes, bietet der Ergän-
zungsbau für das Prenzlauer
Museum neue Perspektiven, da
es Ausdruck eines modernen
und kommunikativen Museums
ist. Dass sich im Haus Tradition
und Moderne verbinden, wur-
de am Eröffnungstag auch mit
der ökumenischen Segnung
durch den katholischen Pfarrer
Wolfgang Menze und seinen
evangelischen Amtsbruder Ste-
ve Neumann deutlich. Sie
wünschten dem Haus und sei-
nen Besuchern alles Gute und
Gottes Segen.

Führung durch das Waschhaus: Dr. Stephan Diller begrüßt die Gäste in den Bibliotheksräumen.
Hier werden künftig die Bestände aus der Kollat-Sammlung ebenso wie die Publikationen aus dem Fundus
Sprache und Literatur der Uckermark zu finden sein.

Der Übergang zwischen Waschhaus und Kloster ist noch nicht
gänzlich fertig. In Bälde aber schon soll die Verglasung erfolgen.

Ursula Weiler vom Ensemble
„Quillo“ zur Eröffnung.
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Kurz vor der Hannover Messe,
die Anfang des Monats statt-
fand, wurde in einer Pressemit-
teilung der Agentur für Erneu-
erbare Energien darüber infor-
miert, dass die Branche in die-
sem Jahr allein in Deutschland
vier Milliarden Euro in neue
Produktionskapazitäten und
Fertigungsanlagen investiert.
Dazu kommen rund 1,5 Millio-
nen Euro Ausgaben für For-
schung und Entwicklung. Bis
2014 sollen sich diese Investiti-
onen auf 6,2 Milliarden Euro
erhöhen. „Die Branche der Er-
neuerbaren liefert nicht nur
Technik und Know-how für ei-
nen schnellen Atom-Ausstieg
und die notwendige Energie-
wende. Sie stärkt darüber hin-
aus den Standort Deutschland
mit Milliardeninvestitionen in
Produktionskapazitäten und in
die Forschung“, beschreibt es
Björn Klusmann, Geschäftsfüh-
rer des Bundesverbandes Er-
neuerbare Energie.

Bereits heute arbeiten
deutschlandweit im Bereich Er-
neuerbare Energien rund
370 000 Menschen; in Bran-
denburg sind es um die 12 000
Beschäftigten und in Prenzlau
allein haben in der Branche
etwa 1 000 Menschen in den
vergangenen Jahren einen Job
gefunden.

Zeichen der Zeit
erkannt

„In Prenzlau haben wir früh-
zeitig die Zeichen der Zeit er-
kannt und die vorhandenen
Potenziale genutzt“, erklärt
Bürgermeister Hendrik Som-
mer. Bereits als Wirtschafts-
amtsleiter und seit mehr als ei-
nem Jahr im Amt des Stadt-
oberhauptes mündeten seine
Bemühungen, Prenzlau als
„Stadt der Erneuerbaren Ener-
gien“ zu kommunizieren und
zu etablieren, in konkreten Pro-
jekten. „Eng arbeiten wir als
Stadt mit den Unternehmen
der Branche zusammen. Allein
aus diesem Bereich erhält die
Stadt rund ein Drittel der Ge-
werbesteuereinnahmen“, rech-
net er auf. „In den Erneuerb-

Branche mit
Zukunftschancen
Erneuerbare Energien im Fokus von Energiemesse

aren liegen Zukunftschancen.“
Kontrovers geführte Diskussio-
nen müsse man dabei
durchaus auch aushalten kön-
nen. „Zunächst aber sollte man
sich informieren“, ist Sommer
überzeugt und lädt deshalb
zum Besuch der 6. Prenzlauer
EnergieMesse am 6./7. Mai in
die Uckerseehalle ein. Die kos-
tenfreie Fach- und Verbraucher-
messe hat in den zurückliegen-
den Jahren eine große Reso-
nanz erfahren. „Diesmal liegen
wir mit den Ausstellerzahlen
einen Monat vor der Veranstal-
tung bereits über denen der
Messe vor zwei Jahren“, ist von
Silke Liebher, Stabsstellenleite-
rin Wirtschaftsförderung und
Messe-Koordinatorin, zu erfah-
ren. Als stimmig und absolut
zeitgerecht sieht sie die Tatsa-
che an, dass man in diesem
Jahr einen zusätzlichen zweiten
Messetag einführte und sich
dazu entschloss, den Bereich

Aus- und Weiterbildung noch
stärker in den Fokus zu rücken.
„Hier liegen Zukunftschancen.
Vor allem junge Leute, die ei-
nen Ausbildungsplatz suchen,
die studieren wollen oder Inter-
esse haben, sich in der Branche
ihre beruflichen Perspektiven
aufzubauen, sollten unbedingt
vorbeikommen und sich infor-
mieren.“

Akzeptanz bei
Energiefragen

Bürgermeister Hendrik Som-
mer sieht in der Messe zugleich
eine gute Gelegenheit, sachlich
fundiert Pro und Contra diver-
ser Fragen rund um die Erneu-
erbaren zu diskutieren und sich
von Fachleuten informieren zu
lassen. „Vieles ist hier ein Abwä-
gungsprozess. Doch vor Ent-
wicklungen und vor Notwendig-
keiten können und dürfen wir
nicht die Augen verschließen
und wir müssen nach verträgli-
chen, Mensch, Natur und Wirt-
schaft in einen Einklang brin-
genden Lösungen suchen.“
Dabei greift Sommer die jüngs-
ten Äußerungen von Minister-
präsident Matthias Platzeck,
dem Schirmherren der Prenz-
lauer EnergieMesse, der im
Rahmen der Hannover Messe
von den Bürgern mehr Akzep-
tanz für den Ausbau von
Stromleitungen, Windrädern
und Solarmodulen forderte.
Die Akzeptanzfrage werde
darüber entscheiden, wie
schnell der Anteil der Erneu-
erbaren wachsen könnte.

Das oberste Gremium der Vor-
bereitung und Durchführung
der 7. Leistungsschau INKON-
TAKT tagte am Ende März. Auf
Vorschlag von Siegmund Bäsler,
Präsident der Unternehmerver-
einigung Uckermark und obers-
ter Organisator der Leistungs-
schau, übernahm Herr Jos van
Winsen, Geschäftsführer der
PCK Raffinerie GmbH, die Füh-
rung des Lenkungsausschusses.
Nachdem Siegmund Bäsler das
bewährte Konzept und den
Stand der Vorbereitung der 7.
Leistungsschau darlegte, haben
die Mitglieder des Lenkungs-
ausschusses das Konzept in sei-
ner vollen Breite bestätigt. Es
hat sich bewährt, wobei in die-
sem Jahr noch intensiver an der
Qualitätsverbesserung der
Durchführung und der Aus-
stellerdarstellung gearbeitet
wird. Nicht die Teilnehmerzahl
ist entscheidend, sondern die
Darstellung der Aussteller. Jos
van Winsen bekräftigte, dass in
diesem Jahr die gemeinsame
Darstellung der Stadtfeuer-
wehr und der PCK Betriebsfeu-
erwehr wieder ein Bestandteil
der Leistungsschau sein wird.
Susanne Ramm von der Wirt-
schaftsförderung der Stadt
Prenzlau sprach das Thema
„Förderung des Messeauftritts
von Kleinst- und Kleinunter-
nehmen“ an. Die Richtlinie Ma-
nagement, Marketing, Messen
und Markterschließung (M4)
des Landes Brandenburg besagt
die finanzielle Unterstützung
der genannten Unternehmens-
formen bei Messeauftritten. Die
Stadt Prenzlau wird einen Aus-
steller bei der Antragstellung
unterstützen, um den Weg der
Finanzierung dann an die be-
treffenden an der Leistungs-
schau teilnehmenden Unter-
nehmen weiterzuleiten. Die Er-
neuerbaren Energien werden
einen zentralen Schwerpunkt
der 7. Leistungsschau bilden.

Erneuerbare
Energien sind
Schwerpunktthema
auf  INKONTAKT

Kontakt:
Unternehmervereinigung
Uckermark e.V.
Präsident Siegmund Bäsler
c./o. WDU Dienstleistung GmbH
Bahnhofstraße 9,
16303 Schwedt/Oder
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Am 7. Mai in der Zeit von
14 Uhr bis 18 Uhr öffnet im
Familienzentrum Parkhotel
in der Grabowstraße 14 in
Prenzlau die „Flotte Klamot-
te“ ihre Pforten.

Von Kinderkleidung über
Spielzeug bis hin zu Kinder-
wagen, kann alles angeboten
werden, was für die eigenen
Kinder nicht mehr benötigt
wird, aber noch zu gut erhal-
ten ist, um weggeworfen zu
werden.

Auch Kinder, die von ihren
Spielsachen selbst etwas ver-
kaufen wollen, sind herzlich
willkommen.

Die Standgebühr beträgt
für diejenigen, die ihren Ver-
kaufstisch selbst mitbringen,
2 Euro. Für Kinder, die selbst
etwas verkaufen wollen,
1 Euro. Die Miete eines Ti-
sches vor Ort kostet 1,50
Euro.

Der Erlös der „Flotten Kla-
motte“ kommt den kostenlo-
sen Angeboten des Prenz-
lauer Eltern-Kind-Kreises im
Familienzentrum Parkhotel
zugute.

Verkäufer können sich on-
line unter http://www.lpk-
pz.de/index.php?id=508
anmelden, telefonisch unter
(0 39 84) 874261 per SMS
an 0178 170 7441 oder per
Email über kbb@lpkpz.de.

„Flotte Klamotte“
- die Börse für
gebrauchte
Kindersachen

Seit 2008 ist Prenzlau Studi-
enort. Mit der bbw Hochschule
Berlin fand sich ein Partner,
der über das nötige Know-how
und die Voraussetzungen ver-
fügte, um das ehrgeizige Pro-
jekt der Stadt und zahlreicher
Partner zu realisieren. Der Be-
darf an gut ausgebildeten Fach-
kräften ist groß. Laut Prognose
der Fachkräftestudie des Lan-
des Brandenburg wird bereits
2015 ein Fachkräftedefizit von
130 000 Arbeitnehmern erwar-
tet. Den Absolventen der bbw
Hochschule bieten sich also gute
Aussichten.  Ingenieure haben,
so erklärt Susanne Voß von der
Dr. Grundmann Consult GmbH,
ausgezeichnete Aussichten auf
dem Arbeitsmarkt. Jedes vierte
Unternehmen der Technikbran-
che erwartet in den nächsten
Jahren einen steigenden Inge-
nieurbedarf. Mit dem internati-
onal anerkannten Hochschulab-
schluss „Bachelor of Enginee-
ring“ bietet die bbw Hochschule
die Möglichkeit, innerhalb von
kurzer Zeit fundiertes theoreti-
sches Wissen mit Berufs- und

Neuer Studiengang in Prenzlau
Tourismus und Eventmanagement an der bbw Hochschule

Praxiserfahrung zu verbinden
und sich für anspruchsvolle Po-
sitionen zu qualifizieren.

Im Herbst 2008 startete der
erste Studiengang in der Ucker-
mark-Kreisstadt, zwei Jahre
später der zweite. „Das Beson-
dere am Studium an der bbw
Hochschule sind der Praxisbe-
zug und die Ausrichtung auf
die Unternehmen“, erläutert
Susanne Voß, die im Auftrag
der bbw Hochschule die Studie-
renden vor Ort in Prenzlau mit
Unterstützung von Ariane Uhlig
betreut. Bereits jetzt wird für
die neuen berufs- und ausbil-
dungsbegleitenden Studiengän-
ge ab September geworben.

Neu in diesem Herbst ist der
Start für Studiengänge Wirt-
schaftswissenschaften mit der
Spezialisierung auf Tourismus-
und Eventmanagement und
mit der Spezialisierung auf
Handelsmanagement. Außer-
dem wird es erneut einen Stu-
diengang Ingenieurwissen-
schaften – Maschinenbau mit
Mechatronik – geben.

Interessenten können sich auf
der EnergieMesse am 6./7. Mai
in Prenzlau informieren oder
direkt Kontakt zum Koordinie-
rungsbüro der bbw Hochschule
aufnehmen. Auch ein Schnup-
pertermin im laufenden Studi-
um ist nach Absprache möglich.

i
bbw Hochschule
Zweigstelle Uckermark
c/o Dr. Grundmann Consult
Susanne Voß
Kietzstraße 4, 17291 Prenzlau
Tel.: (0 39 84) 71 86 69
Fax: (0 39 84) 71 80 877
E-Mail: susanne.voss@
bbw-hochschule.de

Zweimal im Jahr ist es soweit
und die Gremien der Bürger-
stiftung der Sparkasse Ucker-
mark beschließen die Förde-
rung  von uckermärkischen Ver-
einen und Projekten.

Von insgesamt 9 Vereinen aus
der Uckermark profitieren fünf
Vereine aus Prenzlau und der
näheren Umgebung mit
insgesamt 24.300,00 Euro von
der aktuellen Ausschüttung.

Der Verein zur Förderung der
Diesterwegschule Prenzlau e.V.
wird einen Weg auf dem Hort-
gelände errichten und der
Prenzlauer Sportverein Ucker-
mark e.V. wird die Schülermeis-
terschaften im Drachenboot
2011 ausrichten. Der Förder-
verein Ev. Dorfkirche Dauer e.V.
und der Freundeskreis Gollmit-
zer Wehrkirche e.V. werden
jeweils eine Sanierung bzw.
Neugestaltung ihrer Kirchen
vornehmen. Die Erweiterung
des Kindergartens „KlimaKita
Wallmow“ durch die denkmal-
gerechte Wiederherstellung ei-
nes Stallgebäudes hat sich der

Engagement wird gefördert
Bürgerstiftung der Sparkasse Uckermark stiftet Nutzen in der Uckermark

Verein Zuckermark e.V. auf die
Fahnen geschrieben.

Am 5. April hatten sich Uwe
Schmidt, Wolfgang Janitschke
und Dietmar Schulze vom Vor-
stand der Bürgerstiftung mit
Vertretern der Vereine in der
Sparkasse Uckermark in Prenz-
lau zur symbolischen Förder-
mittelübergabe getroffen.

„Diese fünf Projekte haben
uns u.a. überzeugt und weisen
jeweils besonderes bürger-
schaftliches Engagement auf,
das es uns wichtig ist zu unter-
stützen.“ so Uwe Schmidt im
Rahmen der Übergabe.

Insgesamt konnten seit Grün-
dung der Bürgerstiftung im

Jahre 2003 bereits 56 regionale
Projekte mit einem Gesamtvolu-
men von mehr als 187.500
Euro gefördert werden.

Anträge auf Förderung durch
die Bürgerstiftung der Sparkas-
se Uckermark können direkt bei
ihr gestellt werden. Die An-
tragsformulare sind schriftlich
bei der Bürgerstiftung der Spar-
kasse Uckermark, im Hause der
Sparkasse Uckermark, Georg-
Dreke-Ring 62, 17291 Prenz-
lau, erhältlich. Sie können auch
online unter www.spk-
uckermark.de abgerufen wer-
den. Dort finden Interessenten
alle notwendigen Informatio-
nen.
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Groß war die Zahl derer, die
sich am, pünktlich zum letzten
Arbeitstag der Bürgermeister-
Sekretärin, bei Bärbel Mönke
verabschiedeten. Stadtober-
haupt Hendrik Sommer hatte
sein Büro geräumt, um der Gäs-
teschar Platz zu machen.
Immer wieder kamen Kollegen
– einstige und aktuelle, um sich
mit ihr noch einmal der ge-
meinsam verbrachten Jahre zu
erinnern und ihr für ihre Kolle-
gialität, Freundlichkeit und Un-
terstützung. „Eine besondere
Überraschung war für mich das
Abschiedsschreiben des Minis-
terpräsidenten Matthias Platz-
eck“, so Bärbel Mönke, die, wie
sie sagt, mit dieser Ehre absolut
nicht gerechnet hatte. Doch
immerhin: Sie dürfte eine der
dienstältesten Bürgermeister-
Sekretärinnen des Landes Bran-
denburg sein, hat sie doch
insgesamt mehr als 40 Jahre im
Vorzimmer der jeweiligen Rat-
haus-Chefs gesessen.

„Ihr beruflicher Werdegang ist
in mehrfacher Hinsicht beacht-
lich. Denn wenn Sie die Rat-
haustür hinter sich schließen,
dann schließt sich ein Kreis“,
heißt es in dem Schreiben des
Ministerpräsidenten. Vor allem
in den Wendezeiten sei das Ar-
beitspensum, das sie als Bürger-
meister-Sekretärin zu bewälti-
gen hatte, enorm gewesen.
„Dies war eine Zeit im Schnell-
zugtempo und Sie waren
mittendrin und so manches Mal
schrieben Sie dabei – meist
wohl unbewusst und ‚nur’ Ihrer
Arbeit nachkommen – ein Stück
an der Prenzlauer und an Bran-
denburgs Geschichte mit. Dass
Sie das Vorzimmer besetzt hiel-
ten trotz der Bürgermeister-

Chefsekretärin in den
Ruhestand verabschiedet
Abschiedsworte vom Ministerpräsidenten

wechsel in den zurückliegenden
vier Jahrzehnten, spricht für
noch etwas Wesentliches: Ihre
Loyalität, Ihren Fleiß, Freund-
lichkeit und Beharrlichkeit und
den Überblick, den Sie stets
hatten und bis zum letzten, Ih-
rem Abschiedstag, haben“,
heißt es in dem Brief des Minis-
terpräsidenten, den Bürger-
meister Hendrik Sommer sei-
ner scheidenden Sekretärin
verlas.

Zu den Gästen, die Bärbel
Mönke die besten Wünsche für
den Ruhestand mit auf den
Weg gaben, gehörten auch ihr
ehemaliger Chef Jürgen Hoppe;
Prenzlaus einstiger Zweiter
Beigeordneter, Hans-Georg
Seefeldt, und Landrat a.D., Kle-
mens Schmitz, der als Stadt-
kämmerer mit ihr zusammenar-
beitete.

Für eine besondere Überra-
schung sorgten die Damen vom
DRK-Kabarett „Erste Hilfe“, die
der Kabarett-Begeisterten Bär-
bel Mönke eine „Privatvorfüh-
rung“ bescherten und sie herz-
haft lachen ließen.

Landrat a.D., Klemens Schmitz,
und der einstige Zweite Beigeord-
nete der Stadt, Hans-Georg See-
feldt, gehörten zu denjenigen, die
Bärbel Mönke in den Ruhestand
verabschiedeten.

Ob im kleinen Sportboot mit Außen-
bordmotor, im sportlichen Kajak, im
schnellen „Quicksilver“ oder im komfor-
tablen Kajütboot – Urlaub auf dem
Wasser sieht für jeden anders aus.
Egal, ob sich die Gäste für die sportliche
Version oder für die bequeme ent-
scheiden:  Urlaub auf dem Wasser
macht Spaß, ist erholsam und meist ist
der Weg das Ziel.
Im idyllischen Bootshaus Bredereiche
direkt an der Havel können Wasser-
freunde  vom Mai bis September nicht
nur die schwimmenden „Transportmit-
tel“ ausleihen, direkt vor der Tür der
Pension ist der Startpunkt  in die herr-
liche Wasserlandschaft um Fürsten-
berg, Himmelpfort und Lychen. Selbst
bis zur Müritz, nach Berlin oder Ham-
burg gelangt man per Boot. Von der
Havelterrasse beobachtet man bei

Zu Wasser und zu Lande
Gaststätte und Bootshaus in Bredereiche an der Havel
bieten viel Service

einem frisch Gezapften das Treiben auf
dem Fluss, das Restaurant verwöhnt mit
regionalen Spezialitäten.
Wer mit dem eigenen Boot hier ange-
legt, den erwartet eine ansprechende
Bootsservicestation mit zwei Stegan-
lagen, inklusive Slipanlage, Reparatur-
leistungen und sogar frischen Brötchen.
Und wer die Gegend nicht auf dem
Wasser, sondern auf gut ausgebauten
Fahrradwegen erkunden will, nutzt ein
Stück den „Radfernweg Berlin-Kopen-
hagen“, der fast vor der Tür vorbeiführt.

Wie das Liegenschaftsamt der
Stadt Prenzlau mitteilt, wurde
der Anstau Magnushof proviso-
risch wieder hergestellt. Weite-
re Baumaßnahmen zur ord-
nungsgemäßen Herstellung des
Radweges sind auf Grund der

Anstau Magnushof
provisorisch hergestellt

sehr starken Vernässungen
derzeit nicht zu realisieren. Es
wird darauf hingewiesen, dass
es trotzdem im Falle weiterer
Absackungen zu kurzfristigen
Sperrungen kommen kann. Um
Verständnis dafür wird gebeten.
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Seit 15 Jahren rollen die Draisinen zwischen Fürstenberg und Templin
Zahlreiche Tourmöglichkeiten ganz nach Lust und Laune

– Anzeige –

Alle Details finden sich auf
einem Faltplan und auf
www.erlebnisbahn.de
oder telefonisch unter
t 03377/3300850

Seit nunmehr 15 Jahren bestimmt das
surrende Geräusch von Fahrraddraisi-
nen das Geschehen auf der einstigen
Bahnlinie zwischen Fürstenberg und
Templin. Längst hat sich im Norden
Brandenburgs daraus eine echte Er-
folgsgeschichte entwickelt. Jährlich
steigen mehrere Hundert Ausflüg-
ler auf die Fahrzeuge, die wie
ein gewöhnliches Fahrrad
angetrieben werden. Je
nach Lust und Kondition
können sie sich auch in die-
ser Saison zwischen Ganzta-
ges- oder Halbtagestouren entschei-
den. Die langen Abschnitte beginnen
und enden an der Draisinenstation
Templin, während die halbtägigen
Touren an der Ausgabestation in der
Havelstadt Fürstenberg starten. Nie-
mand braucht dabei eine Kollision mit
einer anderen Draisine im Gegenver-
kehr zu befürchten. Die Wendestation
befindet sich jeweils in Hohenlychen.
Die bis zu 34 bzw. 25 Kilometer sind
auch von wenig trainierten Gästen zu
schaffen.

Das  liegt nicht allein am überwiegend
flachen Streckenprofil, sondern vor al-
lem an den vielen Möglichkeiten für eine
Pause. An 14 gekennzeichneten Stellen
können die Draisinen einfach aus dem
Gleis genommen werden. Dann steht
dem Badespaß und dem Picknick im Grü-

nen nichts mehr entgegen. Ganz
nah liegen außerdem das Kirch-
lein im Grünen in Alt-Placht,
das Flößereimuseum in Ly-
chen und die Weihnachts-

mannstube in Himmelpfort.
Auch Einkehrmöglichkeiten feh-

len nicht.
Um noch rechtzeitig alle Eier vor dem
Fest zu verstecken, ist der Osterhase auf
einer Draisine der Erlebnisbahn Templin-
Fürstenberg unterwegs. Rund um die
Draisinen Oase am Bahnhof Neu Placht
sind Ostersonntag jede Menge Nester
mit Naschereien versteckt. Für eine klei-
ne Stärkung mit Kaffee und Kuchen ist
ebenfalls gesorgt. Auf Deutschlands äl-
tester Draisinenstrecke ist täglich von
April bis Oktober geöffnet. Auf einer
Länge von 28 Kilometern verläuft die

alte Bahnlinie von Templin über Lychen
nach Fürstenberg/Havel. Ausflügler kön-
nen von beiden Endpunkten starten und
spätestens nach 17 bzw. 12 Kilometern
umkehren. Es werden Tages- und Halb-
tagestouren angeboten. An den zahlrei-
chen Rastplätzen unterwegs kann die
Draisine geparkt werden und Ausflüge
links und rechts der Strecke unternom-
men werden.

Auch in diesem Jahr laden die
Kameraden der Freiwilligen
traditionsgemäß zum Osterfeu-
er ein. Entzündet wird es am
Sonnabend, dem  23. April, ge-
gen 18.30 Uhr auf dem Park-
platz Fischerstraße.

„Wir mussten diesmal auswei-
chen, da die Festwiese zum
künftigen Kerngelände der
Landesgartenschau gehört“, in-
formiert Stadtbrandmeister
Sven Wolf, der trotz des verän-
derten Veranstaltungsortes
wieder mit vielen Besuchern
rechnet.

Das Osterfeuer der Freiwilli-
gen Feuerwehr und des Kame-
radschaftsvereins hat sich etab-
liert und zu einem beliebten
Treffpunkt entwickelt. „Die
meisten Leute, die dabei sind,
kommen schon seit Jahren hin.
Wegen der gemütlichen Atmos-
phäre vor allem, aber auch, um
das geselligen Beisammensein
zu genießen.“

Osterfeuer
dieses Jahr
an neuem Platze

„Das können wir auch allein“,
sagten sich vor einem Jahr
bereits die Prenzlauer Gastro-
nomen und luden erstmals zu
ihrer eigenen „Musiknacht“ ein.
Das Konzept ging auf, die Loka-
le waren gefüllt, die Stimmung
prächtig und der Umsatz
stimmte.

Also geht es gut gelaunt und
musikalisch weiter: Am Sonna-
bend, dem 30. April, haben alle,
die Lust darauf haben, sich bei
handgemachter Musik zu amü-
sieren, Gelegenheit, um die
Häuser zu ziehen und sich zu
amüsieren. Los geht es um
21 Uhr; jeweils zur vollen Stun-
den beginnen die Bands zu
spielen – vier Auftritte insge-
samt stehen auf dem Pro-
gramm.

Der Musiknacht ein Podium
bieten diesmal die Bar des Ho-
tels „Uckermark“, wo die Cover-
band „Ur-Strom“ zu Gast ist,
„Ovi’s Pub“, wo Rock’n roll mit

Handgemachte Klänge
in Prenzlaus Lokalen
Gastwirte starten zur zweiten Musiknacht

„Feedback“ erklingt; bei Schef-
fels Gaststätten im „Dom“ spielt
Jan Wallner Oldies und für die
„Weinscheune“ hat Klaus Gotz-
mann „Faltenrock“ engagiert.
„Wir freuen uns, dass Bürger-
meister Hendrik Sommer die
Schirmherrschaft über die Ver-
anstaltung übernommen hat“,
so Gastwirt Klaus Scheffel. Er ist
sicher, dass die Musiknacht
zum Erfolg wird. „Tagsüber sind
die Leute bei Autoschau und
Frühlingsfest unterwegs – da
macht ein Event wie die Musik-
nacht das Erlebnis doch kom-
plett.“

Langweilig jedenfalls wird es
garantiert nicht. „Und wem die
eine oder andere Musikrich-
tung nicht so liegt oder wenn
man Abwechslung wünscht,
dann kann man die Rundtour
von Lokal zu Lokal machen.
Einmal wird Eintritt gezahlt –
der gilt dann für alle Häuser,
die mitmachen.“

„Komm auf Tour“ macht vom
11. bis 14. Mai Station in
Prenzlau. „Erstmals findet
dabei ein Familientag statt“, in-
formiert Susanne Ramm von
der Wirtschaftsförderung der
Stadt Prenzlau. Im Rahmen des
Erlebnisparcours stehen die
Themen  Lebensplanung und
Berufsorientierung im Mittel-
punkt. In der Uckermark koor-
dinieren die Partner des Netz-
werkes Fachkräftesicherung
Uckermark das Projekt.

„Die Agentur für Arbeit wird
mit ihrem Lehrstellen-Mobil,
das besonders für Schulabgän-
ger und Abiturienten interes-
sant ist, vor Ort sein. Zum Fami-
lientag sind Schüler ab der
6. Klasse mit Eltern, Großeltern
und Geschwistern eingeladen.

Ein Dankeschön geht vorab an
die Firma Roseneis, die kosten-
los eine Truhe Eis zur Verfü-
gung stellt“, so Ramm, die auf
eine große Resonanz zum Fami-
lientag am Sonnabend, dem
14. Mai, hofft.

Familientag bei
„Komm auf Tour“
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Ostern (lateinisch pascha, von hebräisch
pessach) ist im Christentum die jährliche
Gedächtnisfeier der Auferstehung Jesu
Christi, der nach dem Neuen Testament
als Sohn Gottes den Tod überwunden
hat. Da die Heilsereignisse nach Auskunft
der Bibel in eine Pessachwoche fielen,
bestimmt der Termin dieses beweglichen
jüdischen Hauptfestes auch das Osterda-
tum: Ostern fällt immer auf den Sonntag
nach dem ersten Frühjahrsvollmond, im

Ostern – wie es wikipedia erklärt
Gregorianischen Kalender also
frühestens auf den 22. März und
spätestens auf den 25. April. In der Alten
Kirche wurde Ostern als Einheit von Lei-
densgedächtnis und Auferstehungsfeier
in der Osternacht begangen („Vollpa-
scha“). Ab dem 4. Jahrhundert wurde das
höchste Fest im Kirchenjahr als Drei-
Tage-Feier (Triduum paschale) historisie-
rend entfaltet. Die Gottesdienste erstre-
cken sich seitdem in den meisten Liturgi-

en von der Feier des Letzten Abendmahls
am Gründonnerstagabend – dem Vora-
bend des Karfreitags – über den Kar-
samstag, den Tag der Grabesruhe des
Herrn, bis zum Anbruch der neuen Woche
am Ostersonntag. Mit diesem beginnt die
österliche Freudenzeit („Osterzeit“), die
fünfzig Tage bis einschließlich Pfingsten
dauert. Im Mittelalter entwickelte sich
aus dem ursprünglichen Triduum ein se-
parates Ostertriduum, das die ersten drei

Tage der Osteroktav von der restlichen
Feierwoche abhob. Später wurde dieser
arbeitsfreie Zeitraum verkürzt, bis nur
noch der Ostermontag als gesetzlicher
Feiertag erhalten blieb. Der im Deutschen
gebräuchliche Name Ostern ist altgerma-
nischen Ursprungs und hängt wohl mit
der Himmelsrichtung „Osten“ zusammen:
Der Ort der aufgehenden Sonne gilt im
Christentum als Symbol des Auferstande-
nen und Wiederkehrenden.
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Im Ortskern von Alexander-
hof, wo vor gut zwei Monaten
noch die alte Stallanlage stand,
erstreckt sich jetzt eine große
freie Fläche. „In Kürze wird Ra-
sen gepflanzt, im Herbst kom-
men Bäume und Sträucher
dazu“, informiert Dr. Andreas
Heinrich, Zweiter Beigeordne-
ter der Stadt Prenzlau. Im Auf-
trag der Firma Enertrag riss die
Beton- und Tiefbau Prenzlau
GmbH im Rahmen einer Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahme
des Windkraftunternehmens
die Stallanlage ab und entsie-
gelte die Fläche. Auf dem größ-
ten Teil des Areals wird eine
Dienstbarkeit zu Gunsten der
Unteren Naturschutzbehörde
eingetragen, auf einer kleine-
ren Fläche könnten zwei bis
drei Eigenheime entstehen.
„Für uns ist das schon so eine
Art Meilenstein“, stellt Ortsbei-
ratsvorsitzender Bernd Riss-
mann zufrieden fest  und unter-
strich den Abschluss der Abriss-
arbeiten mit einer Pflanzaktion.
Unterstützt wurde er dabei von

Blühende Forsythien statt maroder Stallanlage
Ausgleichsmaßnahme in Alexanderhof beendet

der LaGa GmbH, die aus ihrem
Projekt „Blütenfelder“ Weigeli-
en, Flieder, einen  Schneeball-
strauch, Forsythien und Spier-
sträucher zur Verfügung stellte.
„So wollen wir alle Ortsteile zur
Landesgartenschau 2013
schmücken“, sagt Bürgermeis-
ter Hendrik Sommer, der bei
der Pflanzaktion jetzt selbst mit
Hand anlegte.

„Wenn am Ende von Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen

Gemeinsam pflanzten Bürgermeister Hendrik Sommer, Ortsbeiratsvorsit-
zender Bernd Rissmann und Robert Döring von der Firma Enertrag zwei
der neun Sträucher, die die Landesgartenschau-Gesellschaft den Einwoh-
nern von Alexanderhof als blühende LAGA-Grüße schenkte, auf der neu
entstandenen Freifläche im Dorfzentrum ein.

ein solches Ergebnis steht, dann
ist dies immer ein Gewinn für
alle Seiten. Auch für uns als
Unternehmen ist es wichtig,
dass die Kompensationsmaß-
nahmen eine Nachhaltigkeit, ei-
nen sicht- und erlebbaren posi-
tiven Effekt haben.“, bekräftigte
Enertrag-Mitarbeiter Robert
Döring.  Bauleiter Michael Mey-
er ist es  wichtig, sich bei den
Dorfbewohnern zu bedanken.

Die Straße am künftigen Tier-
heim wird bald schon den Namen
von Erika Kliemann tragen. Der
Abschnitt Güstower Straße vom
Abzweig der Landesstraße 25 bis
zum Ende des Grundstückes
Tierheim wird nach jener Frau
benannt, aus deren Stiftungsver-
mögen das Prenzlauer Tierheim
derzeit gebaut wird. Gemeinsam
mit ihrem Mann setzte sich Erika
Kliemann jahrzehntelang für den
Tierschutz ein. Sie gründeten
eine nach ihnen benannte Stif-
tung, die sich für den Tier- und
Naturschutz engagiert. Vor ihrem
Tod legte Erika Kliemann fest,
dass aus ihrem Vermögen ein
Tierheimneubau finanziert wer-
den soll. Die Entscheidung fiel
für Prenzlau. Im September
2010 wurde der Grundstein für
die Einrichtung gelegt. Mit dem
„Erika-Kliemann-Weg“, so be-
gründete die Verwaltung ihren
Vorschlag, der die Zustimmung
der Stadtverordneten fand, wird
das Vermächtnis der Mäzenin
gewürdigt.

Vermächtnis
von Erika Kliemann
gewürdigt
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Jedes Jahr stellt der Hansa-
Park der Stadt Prenzlau Ehren-
karten zur Verfügung. „Die rei-
chen wir schon traditionsgemäß
in erster Linie an Vereine und
Projekte weiter, die
insbesondere mit bedürftigen,
sozial benachteiligten Kindern
und Jugendlichen arbeiten“, so
Bürgermeister Hendrik Som-
mer. Die entsprechenden Ak-
teure lädt er ein, im Bedarfsfall
in einem formlosen Schreiben
Freikarten für den Besuch des
Hansa-Parks zu beantragen
und den Brief dann bei der
Stadt, gerichtet an das Stadt-
oberhaupt, abzugeben. „Wir
werden dann im Haus entschei-
den, wie die Karten aufgeteilt

Freikarten für den Hansa-Park
Stadt vergibt Freikarten –
Anträge können gestellt werden

werden. Deshalb ist es wichtig,
mit ein paar kurzen Informatio-
nen den Antrag zu begründen.“
Gleichzeitig weist der Bürger-
meister darauf hin, dass durch
die Stadt lediglich die Tickets
vergeben werden. „Um Hin-
und Rückfahrt müssen sich die
Antragsteller selbst kümmern.“

Anträge werden noch bis zum
30. April im Büro des Bürger-
meisters entgegen genommen.

i
Kontakt:
Stadt Prenzlau,
Büro des Bürgermeisters,
Am Steintor 4, 17291 Prenzlau

Licht an und Augen auf. An-
lässlich des 100. Jahrestages
der Grundsteinlegung der Film-
studios in Potsdam-Babelsberg
geht in ganz Brandenburg der
Vorhang für eine Reihe von
Projekten und Veranstaltungen
auf: Der Film steht im Mittel-
punkt. Er trat vor rund 100
Jahren seinen Siegeszug an
und besaß zu allen Zeiten eine
Anziehungskraft, die – bis heu-
te – einzigartig ist. Unter dem
Titel „Licht|Spiel| Haus – mo-
derne in film. kunst. baukultur.“
werden zahlreiche kulturelle
Ereignisse rund um das große
und kleine Kino, seine Stars
und Sternchen sowie authenti-
sche Drehorte in Brandenburg
präsentiert.

Besucher des ehemaligen Ta-
gebaus Rüdersdorf/Woltersdorf
können einen Blick auf die Ku-
lissen von Fritz Lang-Filmen
werfen. Dort werden Ende Au-
gust 2011 Filme und Filmmusi-
ken der 1920er und 30er Jah-
re aufgeführt. Das Museum
Lübben widmet Filmgrößen wie

Camilla Horn oder Asta Niel-

Kulturland Brandenburg 2011
Moderne in Film, Kunst und Baukultur

sen die Sonderschau „Verliebt
in die Liebe“. Und wer wissen
möchte, wie „Bewegte Bilder“ in
„Bewegten Städten“ laufen
lernten, der begibt sich auf Ent-
deckungstour zu den Lichtspiel-
häusern in den Städten mit his-
torischen Stadtkernen. Kino

unter freiem Himmel gibt es im
Sommer: in zahlreichen Frei-
luftkinos an Originalschauplät-
zen, etwa in Potsdam, Groß
Behnitz oder Zempow. Wie das
Kino der Zukunft im Grenzbe-
reich zum multimedialen Event
aussieht, hinterfragt das Pro-

Foto: Kulturland Brandenburg 2011, Jürgen HohmuthKulisse im Filmpark Babelsberg

jekt „Alias Yederbeck“ ab De-
zember in Potsdam.

2011 herrschen wieder „Gol-
dene Zeiten“ in ganz Branden-
burg. Und so wie der Film für
den Aufbruch in ein neues Zeit-
alter steht, so spiegelt dies auch
die Architektur der klassischen
Moderne im Land wider. Mit
Bauten von Erich Mendelsohn,
Walter Gropius, Hannes Meyer,
Mies van der Rohe u. a. verfügt
Brandenburg über Orte mit ei-
nem außergewöhnlichen bau-
kulturellen Erbe, das 2011 in
zahlreichen Ausstellungen und
Projekten erlebbar wird. Einen
Überblick gibt ab Mitte April die
Ausstellung „Aufbruch in die
Moderne – Architektur in Bran-
denburg 1919 bis 1933“ im
Potsdamer Haus der Branden-
burgisch-Preußischen Geschich-
te, in der bekannte und neu zu
entdeckende Gebäude und En-
sembles der Zeit vorgestellt
werden.

i
www.kulturland-brandenburg.de

Ab Mai 2011 können mobili-
tätseingeschränkte Menschen
ihren Urlaub komfortabler pla-
nen und buchen, indem sie ihre
Reise, die Unterbringung und
das Rahmenprogramm aus ei-
nem Baukastensystem indivi-
duell zusammenstellen. In Koo-
peration mit der Arbeitsge-
meinschaft „Barrierefreie Reise-
ziele in Deutschland“ hat die
Deutsche Bahn Mobilitätspakete
geschnürt, die sowohl die An-
und Abreise mit möglicher Ein-,
Um- und Ausstiegshilfe, die
Anschlussmobilität am Urlaubs-
ort und die Übernachtung, als
auch ein mögliches Ausflugs-
und Kulturprogramm beinhal-
ten.

Die Reiseangebote richten sich
vorzugsweise an Rollstuhlfah-
rer sowie seh- und hörbehin-
derte Personen, aber auch an
ältere Menschen sowie Familien
mit kleinen Kindern. Die vor
drei Jahren von der Eifel, der
Stadt Erfurt, dem Fränkischen

Barrierefreie Reisen
im Baukastensystem
Buchungsmöglichkeit für individuelle Pauschalreisen

Seenland, der Insel Langeoog,
der Niederlausitz, dem Ruppi-
ner Land und der Sächsischen
Schweiz gegründete Arbeitsge-
meinschaft bietet ihre Leistun-
gen gemeinsam unter anderem
im Internet an. Als Mobilitäts-
partner ergänzt die Deutsche
Bahn die unterschiedlichen bar-
rierefreien Angebote um die
Beförderung und den Service
vom Start bis zum Ziel der Rei-
se.

i
www.barrierefreie-
reiseziele.de
www.bahn.de/
reiseziele-barrierefrei
Die Komplettangebote für Urlaubs-,
Tages- und Wochenendreisen
können auch telefonisch über die
Mobilitätsservice-Zentrale der
Deutschen Bahn unter der
Tel. (0 18 05) 512 512
gebucht werden.
14 ct/Min. aus dem Festnetz via Vodafone,
Tarif bei Mobilfunk max. 42 ct/Min.
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Mit dem Weinberg sind die ersten Be-
pflanzungen für die Landesgartenschau 
Prenzlau im Frühjahr 2010 erfolgt. Das 
Gesamtkonzept der Pflanzplanung be-
inhaltet intensive Pflanzbereiche sowie 
eine Rahmenbepflanzung (Böschung/
Gehölzrand), die je nach genauem Stand-
ort aus eher zurückhaltenden Farben wie 
Grün, Weiß, Rosé, Créme besteht und 
an exponierten Stellen (u.a. Freilichtbüh-
ne, Platz der Einheit „Schöne Aussicht“) 
Bepflanzungen der Farbe Rot/Weinrot 
(Hochzeitsthema) enthält. 
Diese eher zurückhaltenden Bereiche ge-
währleisten die optimale Herausstellung 
der zahlreich vorhandenen intensiven 
Pflanzbereiche, die besonders auffallend 
und farbenprächtig gestaltet sind. 

FarBenprächtiG  
unD BetörenD

So wird im Stadtpark bereits der Wechsel-
flor „Willkommensgruß“ für ein farbin-
tensives „Feuerwerk der Farben“ sorgen. 

Die Wonne der Farbenpracht wird dann 
von drei weiteren Pflanzinseln, zwei 
Pflanzfeldern und vier Augenschmaus-
flächen aufgenommen, die im weißen 
Wonneband in den Farben rosarot, lila-
rosa, rot-silber und blau leuchten.
Der Eingang zum Seepark besticht 

ebenfalls mit farbintensiven 
Pf lanzkreisen. Es 

schließen sich 
der „Rosen-
rausch“ mit 
den Farben 

Apricot, Gelb 
und  Kup fe r 
a n ,  u m  d i e 
Besucher dann 
zum Muster-

k l e i n g a r t e n 
„Lust und Laune“ 

sowie dem „Glanz-
punkt“ am Levetzow-

platz zu geleiten. 

Die Stadtmauerböschung und die Bö-
schung zum Wirtschaftshof werden 

Freudentanz und Augenschmaus
am Band der grünen Wonne
Die ersten Laga-Pflanzen sind in der Erde

ebenfalls in intensiver Farbenpracht leuch-
ten. Die Themengärten bestechen nicht 
nur mit Farbenpracht, sondern durch un-
terschiedliche kreative Gestaltung. Auch 
den Kurgarten werden die Bepflanzungen 
in eine intensive Farbenpracht tauchen. An 
der Uckerpromenade wird es einen „Freu-
dentanz“ der Wasserpflanzen geben. 

In das weiße Wonneband, das die Landes-
gartenschau durchzieht und das symbo-
lisch für die „Hochzeit zwischen Stadt und 
See“ steht, werden fünf Augenschmaus-
Flächen mit organgenen, blauen, gelben, 
lavendelfarbenen und weiß-roten Pflanzen 
integriert.

Frühlingsimpressionen an der Uckerpromenade

Auch die Rahmenbepflanzung hat zahl-
reiche optische Reize zu bieten, hier be-
eindrucken vor allem Blattschmuckstau-
den, Gräser, Farne und die Blütenstruktur 
an sich. Einen großen Einfluss auf die Far-
benpracht im Frühling werden die Geo-
phyten nehmen. So zieht sich das Motto 
„Hochzeit von Stadt und See – Band der 
grünen Wonne“ durch die komplette 
Gestaltung der Prenzlauer Gartenschau. 
So wird die „Grüne Wonne“ auf dem  
13 Hektar großen Gartenschaugelände 
mit Leben erfüllt und den Besuchern wird 
ein Ort der Lebensfreude präsentiert.

auFruF zum FotowettBewerB

Die Landesgartenschau GmbH sucht die schönsten Fotomotive vom künftigen  
Gartenschaugelände und die schönsten Seiten der Stadt Prenzlau. 
Bis zum 30. November können pro Teilnehmer maximal zwei Fotos eingereicht werden. 
Die zehn besten Einsendungen werden prämiert. Zu gewinnen gibt es Dauerkarten 
für die Landesgartenschau. Eine Auswahl der besten Arbeiten wird im Anschluss an 
den Wettbewerb in einer Ausstellung prämiert. 

Die Bilder können als gedrucktes Foto im Format 18 x 24 Zentimeter an die Landes-
gartenschau GmbH, Diesterwegstraße 6, 17291 Prenzlau oder digital (maximale Größe 
2 MB) unter Angabe des Autorennamens und der Anschrift an info@laga-prenzlau.
de gesendet werden. 
Mit dem Einsenden der Fotos übertragen die Autoren die Nutzerrechte für die Bilder 
an LAGA GmbH, die diese für ihre Publikationen und Werbezwecke kostenlos nutzen 
kann. Die Urheberrechte verbleiben bei den Autoren. 



LaGa Prenzlau 2013 GmbH
Diesterwegstr. 6, 17291 Prenzlau 
Tel. (0 39 84) 71 91 85 - Fax (0 39 84) 718 00 87
Mail: info@laga-prenzlau2013.de

Der Countdown läuft:noch 23 monate

Kooperationen 
Der LaGa

Die beiden wichtigsten gärtnerischen 
Großveranstaltungen des Jahres 2013 im 
Land Brandenburg wollen zusammen-
arbeiten. Der Bürgermeister der Stadt 
Forst und der Geschäftsführer der Lan-
desgartenschau Prenzlau 2013 GmbH 
unterzeichneten dazu einen Vertrag, der 
die Kooperation zwischen der Landesgar-
tenschau und der Deutschen Rosenschau 
Forst regelt. Die Stadt Forst veranstal-
tet anlässlich des 100jährigen Jubiläums 
des Ostdeutschen Rosengartens vom  
14. Juni  bis zum 29. September 2013 
die Deutsche Rosenschau. Die in Prenz-
lau stattfindende brandenburgische Lan-
desgartenschau findet vom 13. April bis  
6. Oktober 2013 statt.
Die Gartenschau und die Rosenschau 
gewähren den Besuchern der jeweils 
anderen Veranstaltung Rabatte. Die 
Internet-Auftritte der Partner werden 
verlinkt. Beide Veranstaltungen werben 
bei öffentlichen Veranstaltungen mit den 
Logos für ihren Partner. Darüber hinaus 
wird die Landesgartenschau sich zwei 
Tage lang im Ostdeutschen Rosengarten 
Forst präsentieren.

Landesgartenschau und 
Deutsche Rosenschau  
Forst arbeiten zusammen

Die Landesgartenschau Prenzlau 2013 
GmbH will nicht nur mit Garten- und 
Landschaftsbaubetrieben aus der Region, 
sondern auch mit Klein- und Hobbygärt-
nern zusammenarbeiten. Den Auftakt für 
eine künftige Koopera-tion bildete eine 
Gartenfachtagung.
„Wir wollen den Kleingärtnern der Re-
gion Anregungen geben, wie sie auch 
in ihren Gärten gestalterisch tätig wer-
den können“, erklärte LaGa-GmbH-Ge-
schäftsführer Thomas Guhlke. Auf der 
Tagesordnung der Fachtagung standen  
neben einem Rundgang über das Gelän-
de der Gartenschau, Fachvorträge über 
das LaGa-Konzept, die Vielfalt in der 
Pflanzplanung und die Themengärten 
sowie eine Diskussionsrunde zwischen 
den Fachleuten und den Kleingärtnern. 

Gartenfachtagung 
sucht Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit

Sieben Künstler aus der Bundesrepu-
blik Deutschland und aus Polen werden 
sich an dem Kunstwettbewerb beteili-
gen, den die Landesgartenschau Prenz-
lau 2013 GmbH für die Gestaltung von 
Kunstobjekten auf dem Landesgarten-
schaugelände gestartet hat. 59 Künstler 
hatten sich um die Teilnahme an dem 
Wettbewerb beworben, der nun nach 
der ersten Sitzung des Auswahlgremiums 
für den Wettbewerb gestartet wird. Die 
Künstler sind nun aufgefordert, bis zum  
16. Mai 2011 ein Konzept einzureichen. 
Fünf werden als Kunstobjekte, Skulpturen 
bzw. Installationen für die  Landesgarten-
schau umgesetzt. 

Zwei Künstler, die durch eine spontane 
Jury-Entscheidung zusätzlich aufgenom-
men wurden, arbeiten an Klang- und 
Lichtinstallationen. Die Entscheidung, 
welche künstlerischen Ideen verwirk-
licht  werden, fällt die Jury dann bis zum  

Kunstwettbewerb 
zur Landesgartenschau 
Sieben Teilnehmer wurden ausgewählt

18. Juni 2011. Für die Umsetzung stehen 
bis zu 50 000 Euro zur Verfügung. Das 
Auswahlgremium, dem Vertreter der Stadt 
Prenzlau, der Landesgartenschau Prenzlau 
2013 GmbH, des brandenburgischen Kul-
turministeriums, der Verbände bildender 
Künstler Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern sowie der Akademie der Kün-
ste Stettin (Szczecin) angehören, fällte seine 
Entscheidung einstimmig.

Burkhard Schmidl: Der in Würzburg Ge-
borene hat sich mit Klang-Installationen 
für den Wettbewerb beteiligt. Er hat be-
reits Klang-Installationen auf den Landes-
gartenschauen Nordhausen Zittau und 
Aschersleben entwickelt.

Geertje Jacob: Die Potsdamer Bühnen-
bildnerin hat unter anderem mit der Ent-
wicklung von Bühnenbildern und Licht-
Installationen auf der IGA Rostock auf 
sich aufmerksam gemacht.

Atelier Land Art: Zu den Re-
ferenzen von Frank Nordiek 
und Wolfgang Buntrock aus 
Hannover gehören Installa-
tionen aus Naturmaterialien 
in den Höfen des Berliner Trep-
towers und eine Wasserfall-Instal-
lation am Kunstwanderweg Hoher 
Fläming.

Birgit Cauer: Mit ihrer Installationen 
mit Weiden- und Pflanzeninstallationen 
sowie geflochtenen Bauwerken hat sie 
sich unter anderem am Kunstwander-

Das sinD Die auserwähLten:

weg Hoher Fläming, an der Gestaltung des  
4. Internationalen Waldkunstpfades Darm-
stadt und an Projekten in der Lausitz und in 
Mecklenburg- Vorpommern beteiligt.

Walter Gramming und Ushi F.: Das Künst-
lerpaar aus dem uckermärkischen Ringen-
walde setzt sich in seinen Installationen mit 
Umweltthemen, sozialer Kommunikation 
und Nachhaltigkeit auseinander. Installatio-

nen waren unter anderem auf der Lan-
desgartenschau 2006 in Rathenow 

und bei der „aquamediale“ im 
Spreewald zu sehen.

I nges  Idee :  Der  Be r l i ne r 
Künstlergruppe Inges Idee geht 
es darum, ein Gespür für Mög-

lichkeiten und Besonderheiten ei-
nes Ortes zu entwickeln und dessen 

künstlerische Veränderungen auszuloten.

Dorota Tolloczko-Femerling: Die in Stettin 
(Szczecin) lebende polnische Künstlerin hat 
unter anderem an Kunstaktionen in Polen 
und Bröllin in Mecklenburg-Vorpommern 
teilgenommen.

Das Auswahlgremium 
bei der Entscheidungsfindung
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Quadratisch, kompakt und
gewissermaßen „schwergewich-
tig“ ist er – der neue Veranstal-
tungskalender, den die ICU In-
vestor Center Uckermark
GmbH und das Dominikaner-
kloster jetzt herausgebracht ha-
ben und der den „demnächst“-
Kalender des Klosters ablöst.
Eine Zusammenstellung zahl-
reicher Kultur-Termine der Re-
gion findet sich im 192 Seiten
starken „kalendariUM“. Die
Bandbreite ist groß und reicht
von Dorffesten über Exkursio-
nen und Theaterveranstaltun-
gen bis hin zu Konzerten und
Lesungen. „Hierin soll sich
möglichst die gesamte Themen-
vielfalt uckermärkischer Kultur-
veranstaltungen widerspie-
geln“, sagt Regionalmarken-Ma-
nager Silvio Moritz, der vom Po-
tential der neuen Publikation
überzeugt ist.

Zweimal jährlich – im Früh-
jahr und im Herbst – soll der
Kalender erscheinen. Neben
der Veranstaltungsübersicht
enthält das „kalendariUM“ eine
Übersichtskarte des „Kultur-
Raum Uckermark“ sowie Infor-
mationen zu ausgewählten Ver-
anstaltungen inklusive der ent-
sprechenden Fotos. Gesondert
ist eine Terminübersicht für
Kinder und Jugendliche zu fin-
den, in der sich allerdings die
Angebote aus dem allgemeinen
Kalenderteil ebenso wiederho-
len, wie einige Seiten weiter bei
den Konzerten und Lesungen.
Ergänzt wird das „Kalendari-
UM“ durch Veranstalterport-
raits. In der ersten Ausgabe
werden darin die Prenzlauer
EnergieMesse und das Domini-
kanerkloster, die Uckermärki-
sche Kulturagentur und das
Preußische Kammerorchester
vorgestellt. Die Rubrik „Kontak-
te & Tickets“ komplettiert die
neue Publikation.

Ziel sei es, so Silvio Moritz und
Kloster-Chef Dr. Stephan Diller,
das „kalendariUM“ uckermark-
weit so zu etablieren, dass es
andere Veranstaltungskalender
und -übersichten ablöst.

Steigt mit der neuen Publikati-
on, die in einer Auflagenhöhe

Der neue Kalender
heißt „kalendariUM“
ICU und Dominikanerkloster bringen
neue Publikation heraus

von 5 000 Stück produziert
und in der Uckermark, in Stet-
tin und Berlin verteilt wird, das
Interesse an der Veröffentli-
chung der Daten von Veranstal-
tern, so wird man sich überle-
gen müssen, nach welchen Kri-
terien gegebenenfalls eine Aus-
wahl erfolgt. „Noch konnten wir
alle gemeldeten Daten berück-
sichtigen“, so Diller. Die letzt-
endliche Entscheidung aber, ob
ein Termin Berücksichtigung

findet oder nicht, liegt bei der
gemeinsamen Redaktion von
ICU und Dominikanerkloster.
Auch an den kleinen Detailfeh-
lern, so Moritz, werde man ar-
beiten. So wolle man perspekti-
visch bei der Datenerfassung
noch genauer darauf achten,
dass neben der reinen Termin-
meldung auch Veranstalter und
Uhrzeit benannt werden.
„Dabei müssen wir diejenigen,
die uns ihre Termine zusenden,
disziplinieren. Schließlich ist die
Veröffentlichung kostenfrei“, so
Moritz, der im „kalendariUM“
einen weiteren Baustein in der
Reihe der Marketingprodukte
und -maßnahmen der ICU
sieht, um die Regionalmarke zu
etablieren und für die Ucker-
mark zu werben.

Erhältlich ist das „kalendari-
UM“ kostenfrei in Touristinfor-
mationen und bei Veranstal-
tern; online ist es ebenfalls ver-
fügbar – unter anderem unter
www.prenzlau-tourismus.de.
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auch wenn der uckermärker als 
recht bodenständig und nicht unbe-
dingt als redefreudig gilt, entstam-
men seinen Reihen Persönlichkeiten, 
die durchaus das Gegenteil bewei-
sen. 
so findet man hier auch die väter-
lichen Wurzeln einer wahrlichen  
Berühmtheit – Marlene dietrich.
Ihr Großvater, christian dietrich 
wurde 1820 in schmargendorf bei 
angermünde geboren. 
unter seinen zwölf Kindern waren 
auch Marlenes Vater Louis Erich 
Otto dietrich (1867 geboren in an-
germünde) und dessen Bruder herr-
mann adolf christian dietrich (1856 
in schmargendorf). Letzterer war als 
Jurist in Prenzlau tätig und aktives 
Mitglied der deutsch nationalen 
Volkspartei. 
Weshalb nun gerade er Marlenes 
Lieblingsonkel war und sie ihn des 
Öfteren in seinem Wohnort Met-
zelthin bei Templin besuchte, bleibt 
allerdings ein Rätsel. sie selbst er-
blickte leider nicht mehr in der  
uckermark das Licht der Welt, son-
dern 1901 in Berlin-schöneberg.

Marlene Dietrichs 
Vater kommt 
aus Angermünde

Es hat immer etwas spannendes,  Künst-
lern bei der arbeit über die schulter zu 

schauen. Zumal, wenn man sie zu hause 
– sprich in ihrem atelier – trifft.
Für die Künstler wiederum hat die  
uckermark  mit ihrer Weite und Land-
schaft offensichtlich etwas anziehen-
des. nicht wenige zog es in den Jahren 
hierher. sie sanieren alte Gehöfte, bauen 
ateliers in die scheunen, restaurieren alte 
Gebäude. die sonstige Zurückgezogen-
heit, die so inspirierend scheint, wird am 

Uckermark-Shuttle 
als Künstler-Bus
Offene ateliers laden am 7. und 8. Mai ein

7. und 8. Mai zu den traditionellen Tagen 
der offenen ateliers aufgegeben.
 
Zu einem nicht ganz so abgelegenen  
Ort fährt auch der neue Ringbus der  
uckermark. den „Künstler-Bus“ kann 
man benutzen, um bequem die Werk-
stätten und ateliers in angermünde zu 
erreichen und zu erkunden. 
Fahrplan und Informationen für Ihre indi-
viduelle Kunsttour am 7. oder 8. Mai auf 
der nächsten seite. 

Christian Dietrich baute 1865 in 
Angermünde den Gasthof „Dietrichs 
Etablissement“ (später umbenannt 
in Berliner Hof), in dem Marlene 
Dietrichs Vater geboren wurde.

Wussten Sie schon?

Foto: heimatmuseum angermünde

Foto: Ronald Mundzeck

Im Garten des Angermünder Ateliers am Kloster
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samstags, sonntags und feiertags ver-
bindet der uckermarkshuttle die städte 
des Landkreises auf einer Rundfahrt. 

In uhrzeigerrichtung startet der Bus 
in Templin und fährt über Prenzlau, 
schwedt, angermünde wieder zurück 
nach Templin. und in der Gegenrich-
tung startet der Bus in schwedt und 
fährt über Prenzlau, Templin, anger-
münde wieder zurück nach schwedt. 
In Templin besteht anschluss nach 
Lychen. 

alle haltepunkte und die vollständi-
gen Fahrpläne findet man im neuen 
Fahrplanbuch (Linie 403, 468, 504, 
517 und 503) oder im Internet unter  
www.wirbewegensie.de.

UckermarkShuttle

Haltestelle Atelier in Angermünde 
am 7. und 8. Mai die Kombination von Kunst und handwerk erleben

Im atelier sieglinde finden sie Kleidung 
nach traditioneller handwerkskunst aus 
handgewebtem Leinen gefertigt und 
mit pflanzlichen Farben ohne synthe-
tische Zusätze gefärbt – in handarbeit 
vom Entwurf bis zum letzten nadelstich. 
Verwendet werden stoffe, wie Bourrette-
seide oder handgewebtes französisches 
Leinen, das mehr als einhundert Jahre alt 
und so gar nicht mehr zu erhalten ist. die 
Marktfotografen verwandeln das haus, 
den hof und Garten nach eigenem Kon-
zept in eine großzügige Fotogalerie mit 
persönlichen Ein- und aussichten. Zu-
sätzlich beteiligen sich weitere Künstler, 
wie cornelia aßmann, mit Werken in 

Haus- und Hoffest
atelier sieglinde

Elfenbein, Inga carriere mit Lampen und 
Papier-Licht-Objekten, Monika huber 
mit Webkunst, Markus Lück mit Gold-
schmiedearbeiten und anne Reichert mit 
„steinzeitlicher“ Gebrauchskeramik.
INFO
Fischerstraße 21, Tel. (0 33 31) 30 11 85
sa und so 11-17 uhr

seinen künstlerischen schwerpunkt legt 
christian Breßler auf das Element Glas. 
daraus fertigt er skulpturen oder Fen-
ster – unter anderem zu sehen in den 
uckermärkischen Kirchen in angermünde, 
criewen, Felchow und Zützen. 
Verschiedene Techniken ermöglichen eine 
Vielzahl glaskünstlerischer arbeiten, wie 
Glasbilder, Glaskugeln, Kristallglas mit 
Einschlüssen und Glasguß in sand oder 
Gips. 
das handwerkliche Können des Künst-
lers können sie an diesem Wochenende 
erleben. christian Breßler öffnet seine 
zwei Galerieräume und seine Werkstatt, 

Im atelier am Kloster sehen sie die Wer-
ke des Künstlerpaars Birgit und christi-
an uhlig. Birgit uhlig zeigt GeFILZTEs. 
aus reiner gefärbter schafwolle fertigt 
sie Filzbilder und Filzobjekte in kräftiger 
Farbigkeit und freier Komposition sowie 
Kleidung, hüte, Taschen und accessoires. 
die Künstlerin fertigt ihre Produkte aus 
verschiedenen schafwollen bewusst in 
nur recht kleinen stückzahlen an. 
christian uhlig zeigt seine arbeiten aus 
unterschiedlichsten Materialien, wie 
Keramik, Bronze, Kunstharz oder holz. 
seine Malereien, in der Regel acryl auf 
Papier und mit stiften überzeichnet, sind 

Zwei Werkstätten unter einem Dach 
atelier am Kloster

gegenständlich und beschäftigen sich 
mit Landschaft, häusern, dächern und 
persönlichen Erlebnissen.

INFO
Oberwall 37, Tel. (0 33 31) 246 03  
sa und so 11-18 uhr

Kunst in Glas 
atelier Galerie christian Breßler

in denen man auch Kunstwerke aus den 
Bereichen Malerei, Grafik und Plastik be-
sichtigen kann. 
INFO
Templiner strasse 64
Tel. (0 33 31) 246 03
sa und so 10-18 uhr

Der Tag der offenen Ateliers 
ist ein regionales Koope- 
rationsprojekt, das im  
Arbeitskreis der Kulturverwal-
tungen im Land Brandenburg 
entwickelt worden ist. 

In zwölf Landkreisen und 
in den kreisfreien Städten 
Potsdam, Brandenburg/Havel 
und Cottbus gewähren die 
beteiligten Akteure Einblicke 
in ihre Arbeit. 

Eine Broschüre, in der alle 
Angaben zu Teilnehmern und 
Veranstaltungen enthalten 
sind, liegt in den Tourismus-
büros aus, kann aber auch im 
Internet unter www.ucker-
mark.de nachgelesen werden.
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Frühlingsfest und Autoschau –
immer am letzten Sonnabend
im April veranstaltet – sind in
Prenzlau eine feste Größe. „Uns
ging es damals, als wir diese
Idee ins Leben riefen, darum,
den Autohändlern ein Podium
zu geben, wo sie sich gemein-
sam präsentieren und potenti-
elle Kunden die Gelegenheit ha-
ben, sich einen Überblick zu
verschaffen“, so Uwe Schmidt,
Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse Uckermark und Vor-
sitzender der Werbe- und Inter-
essengemeinschaft. Seit Jahren
liegt das Management für die
Autoschau bei der Sparkasse –
genauer in den bewährten Hän-
den von Thomas Schulze, der
vor der Herausforderung steht,
zwölf Händler mit insgesamt 17
Marken auf der Schau zu plat-
zieren. „In Sachen Standort
entscheidet das Los“, ist von
ihm zu erfahren. Ergänzt wird
die Autoschau auch in diesem
Jahr wieder durch das Früh-
lingsfest der Händler der Fried-

Frühlingsfest und Autoschau
laden in die Innenstadt
Am 30. April in der Friedrichstraße

richstraße. „Für sie ist es eine
tolle Möglichkeit, den Besu-
chern einmal mehr zu zeigen,
was der Facheinzelhandel in
der Prenzlauer Innenstadt zu
bieten hat“, so Werbegemein-
schafts-Chef Uwe Schmidt. Auf
ein Rahmenprogramm wird bei
Autoschau und Frühlingsfest
verzichtet – im Mittelpunkt ste-
hen Aktionen, Angebote und
Offerten der Händler, die sich
an diesem Tage PS-stark oder
mit schicken Outfits, tollen kuli-
narischen Überraschungen und
Vielem mehr präsentieren. „Ein
Besuch lohnt sich“, wirbt
Schmidt. Frühlingsfest und Au-
toschau finden am Sonnabend,
dem 30. April, 10 bis 16 Uhr, in
der Friedrichstraße statt.

Über eine Finanzspritze in
Höhe von 250 Euro können sich
die Mitglieder des ESV Prenz-
lau e.V. freuen. Im Beisein von
Bürgermeister Hendrik Som-
mer übergab
Gerold Men-
zel im Auf-
trag des Gra-
phischen Ins-
titutes Eck-
mann den
entsprechen-
den symboli-
schen Scheck
an den Ge-
schäftsführer des Vereins, Jens
Voß.

Nach Abschluss der Akquise
für die Stadtplan- und Orien-
tierungsanlage am Raiffeisen-
platz bedankte sich Menzel auf
diese Weise für die freundliche
Begleitung durch die Stadt. „In
den letzten Jahren haben wir es
uns in unserem Unternehmen
zur guten Gewohnheit ge-
macht, soziales Engagement in
den Kommunen, in den wir tä-

Spendenscheck
für Tischtennissportler
Unternehmen unterstützt Engagement vor Ort

tig sind, zu unterstützen“, so
Menzel.

Die Prenzlauer Unternehmen,
die sich auf der neuen Anlage
im Stadtzentrum mit ihren Da-

ten vorstel-
len, haben
sich in diesem
Jahr mehr-
heitlich für
eine Förde-
rung des ESV
ausge sp ro -
chen.

Für 2013,
das Landes-

gartenschau-Jahr, plant der
Verein in Prenzlau ein interna-
tionales Tischtennisturnier mit
Mannschaften aus den Partner-
städten in Polen und der
Schweiz. „Kontakt haben wir
schon aufgenommen. Noch in
diesem Jahr wollen wir die je-
weiligen Vereine besuchen und
alles besprechen. Die 250 Euro
fließen in die Finanzierung die-
ses Projektes ein“, so Voß.
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

Änderungen vorbehalten!

■ Veranstaltungen

Sonnabend, 23. April, 15 Uhr, Kleinkunstsaal
Kinderspaß im Kloster
Der Wolf und die sieben Geißlein
Figurentheater Ernst Heiter
Mit freundlicher Unterstützung durch die VR-Bank Uckermark-Randow eG.

Dienstag, 3. Mai, 15 Uhr
Lesezauber in der Stadtbibliothek
Eine Vorlesestunde für Kinder von vier bis zwölf Jahren

Mittwoch, 4. Mai,19.30 Uhr, Kleinkunstsaal
„Seelenriss" – Lesung mit Ines Geipel “
Die Lesung ist eine gemeinsame Veranstaltung
mit dem Brandenburgischen Literaturbüro.

Sonnabend, 7. Mai, 11 Uhr, KlosterLadenGalerie
Ausstellungseröffnung
„Else Weil – Fragmente eines deutsch-jüdischen Lebensweges“
Wanderausstellung des Kurt Tucholsky Literaturmuseums Rheinsberg

Sonnabend, 7. Mai, 18 Uhr, Foyergalerie
Ausstellungseröffnung & Griechischer Abend
„Kreta – Gesicht (er) einer faszinierenden Insel“
Lothar Bendix – Fotoausstellung

Sonnabend, 14. Mai, 15 Uhr, Klostergalerie
Ausstellungseröffnung
„Erlebnis Uckermark – Porträt eines Dorfes“
Gerd Hallaschk – Malerei und Grafik

Internationaler Museumstag
Sonntag, 15. Mai, 14 Uhr,
Kulturhistorisches Museum/ Kleinkunstsaal
Eröffnung einer neuen Abteilung der Dauerausstellung
Ausstellung „Prenzlau und die Friedliche Revolution (1989/90)
– Eine Stadt im Wandel 1985 bis 1995“
Ausstellungseröffnung mit gemütlichen Gesprächen bei Kaffee & Kuchen

Sonnabend, 21. Mai, 15 Uhr, Sonderausstellungsraum
Ausstellungseröffnung „Licht, Land und Meer“
Hannelore Born – Malerei

Sonntag, 22. Mai, 18 Uhr, Friedgarten,
Regenvariante: St. Nikolai
Frühlingsgefühle – Konzert mit Björn Casapietra
Eine romantische Nacht mit den schönsten Liebesliedern

Mittwoch, 25. Mai, 9 Uhr, Kleinkunstsaal
Tolles Buch! Jugendbuchhits
geschlossene Veranstaltung mit Frank Sommer von Eventilator

Das Kulturhistorische Muse-
um und der Besucherservice
des Dominikanerklosters Prenz-
lau haben zum Osterfest vom
23. bis 25. April, von 10 bis 17
Uhr, geöffnet. Am Karfreitag,
22. April, bleiben das Museum
und der Besucherservice ge-
schlossen.

Als Oster-Tipps empfehlen
wir zum einen den Besuch der
Ausstellungen „Vergängliche
Wirklichkeiten – Orte der
Uckermark“ (Schwarz-Weiß-Fo-
tografien von Ingo Bengelsdorf)
in der neuen Klostergalerie,
„Welt der Kuna“ im Sonderaus-
stellungsraum sowie der Wan-
derausstellung der 4. Pleinair-
malerei aus dem Geopark „Eis-
zeitland am Oderrand“, die in
der KlosterLadenGalerie zu se-
hen ist.

Außerdem wird am Sonna-
bend, 23. April, um 15 Uhr,
zum Kinderspaß im Kloster ein-
geladen. Das Figurentheater
Ernst Heiter präsentiert das
vergnügliche Puppentheater
„Der Wolf und die sieben Geiß-
lein“ im Kleinkunstsaal. Wolf-

Ostern im Dominikanerkloster
Ausstellungsbesuche und Figurentheater

gang und Isolde Geißler lieben
die Arbeit in ihrem Theater. Das
hat schon bessere Zeiten gese-
hen, aber wenn das Spiel be-
ginnt, ist die Welt draußen
vergessen...fast: Alarm im Zi-
ckenstall! Der Wolf hat heute
seinen ersten großen Auftritt...
und eine Hauptrolle! Er soll die
sieben Geißlein fressen und hat
schon einen Riesen-Wolfshun-
ger! Aber so einfach ist es gar
nicht, satt zu werden! Wer die
Geschichte kennt, weiß, was
passieren kann...

i
Karten im Besucherservice
im Dominikanerkloster,
Tel. (0 39 84) 75 22 41
sowie in der Stadtinformation,
Tel. (0 39 84) 83 39 52

Die beliebte Reihe „Literatur
im Kloster“ ist eine gemeinsame
Veranstaltungsreihe mit dem
Brandenburgischen Literaturbü-
ro. „Seelenriss“ so
lautet der Titel der
Lesung mit Ines Gei-
pel am Mittwoch,
4. Mai, um 19.30
Uhr, im Kleinkunst-
saal des Dominika-
nerklosters Prenz-
lau.

Depression – Der
Schatten von Tempo
und Erfolg. Was
macht Manager, Politiker, Stu-
denten depressiv? Was lässt
Weltklassesportler an ihrer See-
le leiden? Ines Geipel zeigt, wie
ständiger Erfolgszwang und Ei-
gendrill in unserer Gesellschaft
krankmachende Bedingungen
schaffen und zu einer rasant
wachsenden Zahl an Depressio-
nen führen. Die ihr gut bekann-
te Welt des Leistungssports ist
für Ines Geipel jedoch nur Bild
und Inbegriff unserer enorm
beschleunigten Erfolgsgesell-

Lesung mit Ines Geipel
4. Mai im Kloster

schaft. Denn der Zwang zu un-
begrenzter Leistungssteigerung,
Flexibilität und Selbstvermark-
tung macht nicht nur Sportler

krank und depres-
siv. Letzten Endes –
so bezeugen es ihre
Gespräche mit füh-
renden Psychologen
und Seelenexper-
ten – sind wir alle
dem Wirbelsturm
eines neuen Welt-
tempos ausgesetzt.

Ines Geipel, gebo-
ren 1960, ist

Schriftstellerin, Professorin für
Verssprache in Berlin und ehe-
malige Weltklasse-Sprinterin.

i
Karten im Besucherservice
im Dominikanerkloster,
Tel. (0 39 84) 75 22 41
sowie in der Stadtinformation,
Tel. (0 39 84) 83 39 52
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

Änderungen vorbehalten!

■ Ausstellungen

Dauerausstellung im Kulturhistorischen Museum
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr:
• „Kulturgeschichte der Uckermark“

Sammlung mittelalterlicher Objekte; weitere Schwerpunkte: Geschichte
der Region und der uckermärkischen Hauptstadt Prenzlau sowie

• „Prenzlau und die Friedliche Revolution (1989/90) –
Eine Stadt im Wandel 1985 bis 1995“
ab 15. Mai

• Grafiken und Gemälde des in Prenzlau geborenen
klassizistischen Landschaftsmalers Jakob Philipp Hackert

• „Königin Friedrike Luise von Preußen“
Ausstellung zum Leben der  Königin // ab 15. Mai

Klostergalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr:
• „Vergängliche Wirklichkeiten – Orte der Uckermark“

Ingo Bengelsdorf – Schwarz-Weiß-Fotografien // bis 8. Mai
• „Erlebnis Uckermark - Porträt eines Dorfes“

Gerd Hallaschk - Malerei und Grafik // 14. Mai bis 26. Juni

Sonderausstellungsraum,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr:
• „Welt der Kuna“

aus einer Privatsammlung des Berliner Ethnologen
Prof. Dr. Günther Hartmann // bis 8. Mai

• „Licht, Land und Meer“
Hannelore Born – Malerei // 21. Mai bis 26. Juni

KlosterLadenGalerie,
geöffnet Di-So, 10-17 Uhr:
• „Eiszeitland am Oderrand“

Wanderausstellung der 4. Pleinairmalerei aus dem Geopark  mit Werken
von Künstlern aus der Region // bis 1. Mai

• „Else Weil – Fragmente eines
deutsch-jüdischen Lebensweges“
Wanderausstellung des Kurt Tucholsky Literaturmuseums Rheinsberg //
7. Mai bis 19. Juni

Foyergalerie,
geöffnet Mo-Do, 10-16 Uhr, Fr 10-15 Uhr:
• „Kreatives Malen als Erfolgserlebnis im Alter“

Heinrich Volz – Nachbildungen von Macke, Munch, Picasso
u. a. mit Window Color Farben auf Kunstglas // bis 29. April

• „Kreta – Gesicht (er) einer faszinierenden Insel“
Lothar Bendix – Fotoausstellung // 7. Mai bis 8. Juli

Sparkasse Uckermark/Hauptstelle,
geöffnet Mo/Fr 8.30-16 Uhr, Di/Do 8.30-18 Uhr, Mi 8.30-13 Uhr:
• „Im Dialog – Holz & Stahl“

Volkmar Haase und Karl Rätsch // bis 21. April

Eine romantische Nacht mit
den schönsten Liebesliedern er-
wartet die Besucher am Sonn-
tag, den 22. Mai, um
18 Uhr, im Friedgar-
ten des Dominika-
nerklosters. Björn
Casapietra verzau-
bert mit seinem Kon-
zert „Frühlingsge-
fühle“.

Seine umjubelten
Konzerte klingen
noch nach. Seine
samtweiche Tenor-
stimme bezaubert
Jung und Alt, Ost und West,
Klassikfans und Freunde ro-
mantischer Lieder.

Björn Casapietra wird in sei-
ner Tournee FRÜHLINGSGE-
FÜHLE ein Füllhorn seines um-
fangreichen Repertoires aus-
schütten! Im Mittelpunkt ste-
hen die Ohrwürmer seines letz-
ten erfolgreichen Studioalbums
„Celtic Prayer“, alte keltische
oder walisische Volkslieder, me-
lodiöse moderne Songs von lei-
ser Melancholie, die es dem Te-
nor besonders angetan haben.

Konzert mit Björn Casapietra
22. Mai im Friedgarten des Dominikanerklosters

Lieder wie „You Raise Me Up“
oder „The Water Is Wide“ we-
cken Gedanken an den Frühling

auf der grünen In-
sel.

Selbstverständlich
wird Björn Casapiet-
ra auch einige Hits
seiner bisherigen Al-
ben zum Besten ge-
ben, Lieder aus „Ver-
führung“ oder „Mei-
nes Herzens Wahr-
heit“, darunter das
zum Kultsong avan-
cierte „A Petal Of A

Rose“ oder Leonard Cohens
weltbekanntes „Hallelujah“.

Björn Casapietras musikali-
sche Begleiterin wird wieder die
international anerkannte
Schweizer Konzertpianistin
Sibylle Briner sein.

i
Karten im Besucherservice
im Dominikanerkloster,
Tel. (0 39 84) 75 22 41
sowie in der Stadtinformation,
Tel. (0 39 84) 83 39 52

Am Sonnabend, 7. Mai, wird
um 11 Uhr, in der KlosterLaden-
Galerie des Dominikanerklos-
ters Prenzlau die
Ausstellung „Else
Weil – Fragmente ei-
nes deutsch-jüdi-
schen Lebensweges“
eröffnet. Sie ist eine
Wanderausstellung
des Kurt Tucholsky
Literaturmuseums
Rheinsberg.

Else Weil war das
Vorbild für die Figur
der Claire in Kurt
Tucholskys Erzählung „Rheins-
berg. Ein Bilderbuch für Verlieb-
te“ aus dem Jahr 1912. Wie in
diesem kleinen erfolgreichen
Buch steht sie auch in der Reali-
tät für einen neuen Anspruch
auf Emanzipation, und zwar in
dreifacher Weise: als Frau, als
Ärztin und als Jüdin.

Else Weil wurde 1889 in Ber-
lin geboren. Nach dem Abitur
studierte sie in Berlin Medizin
und gehörte damit zu den ers-
ten Medizinstudentinnen in

Wanderausstellung in Prenzlau
„Else Weil – Fragmente eines
deutsch-jüdischen Lebensweges“

Preußen. 1917 wurde sie er-
folgreich approbiert und pro-
movierte 1918. Zwischen 1920

und 1924 war sie
mit Kurt Tucholsky
verheiratet. Auch
nach der Scheidung
blieb ein Kontakt
zwischen beiden be-
stehen.

Als Else Weil im
Dezember 1933 die
kassenärztliche Zu-
lassung verlor, muss-
te sie sich ihren Le-
bensunterhalt mit

Hilfsarbeiten verdienen. Im
Herbst 1938 entschloss sich
Else Weil zur Emigration. Sie
lebte bis 1940 in Paris, nach
dem deutschen Einmarsch
flüchtete sie in den unbesetz-
ten Süden. Als Staatenlose wur-
de sie 1942 bei einer Razzia er-
griffen und ausgeliefert. Das
letzte Dokument ihres Lebens
ist eine Transportliste in das
Vernichtungslager Auschwitz
vom September 1942, auf der
sie als Nr. 49 verzeichnet ist.
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Wer seinen Drahtesel aus dem
Winterschlaf weckt, sollte sich
nicht sofort in den Sattel
schwingen, sondern sicher ge-
hen, dass das Rad auch fahr-
tüchtig ist.

Doch vor dem Check muss das
Rad, das den ganzen Winter in
der Garage, im Keller oder auf
dem Dachboden verbracht hat,
gereinigt werden. Der Tipp: et-
was Geschirrspülmittel in lau-
warmes Wasser geben und das
Rad mit einem Schwamm oder
weichen Bürste abwaschen.
Enge Zwischenräume, Kette,
Umwerfer und Schaltwerk las-
sen sich mit einer alten Zahn-
bürste reinigen. Anschließend
Rahmen, Naben und Felgen mit
einem Tuch trocken reiben und
alle beweglichen Teile – Naben,
Ritzel, Kette, Bremsseile (jene
Teile, die aus der Schutzhülle
ragen) etc. – schmieren.

Für den Sicherheitscheck ist
der Fachmann zuständig. Der
prüft, ob die Bremsen funktio-

Die Radtour beginnt in Prenz-
lau und führt entlang der Mer-
tenspromenade durch die Klei-
ne Heide nach Gollmitz. Dort
angekommen, steht eine Besich-
tigung der Wassermühle Goll-
mitz auf dem Programm. Die
Mühle – Träger des Tourismus-
preises Uckermark 2010 – ver-
fügt über das größte Wasser-
mühlrad Brandenburgs.

Nach einem Imbiss in der
Mühle führt die Tour weiter
über Kröchlendorff, Beenz, Lin-
denhagen nach Sternhagen
und Zollchow. Dort lädt die Ber-
lin-Usedom-BOX – Träger Tou-
rismuspreis des Landes Bran-
denburg 2010 – zum „Boxen-

Brandenburg radelt
am 16. April an
Prenzlauer Pedalritter besuchen Tourismuspreisträger

i
Stadtinformation Prenzlau,
Tel. (0 39 84) 83 39 52
Start: 10 Uhr
Treffpunkt: Parkplatz Fischer-
straße bzw. gegenüber dem Ufer
des Unteruckersees
Strecke: 40 Kilometer
Tourenleiter: Norbert Heyer
Teilnehmerbertrag: 10 EUR,
zahlbar vor Start beim Tourenleiter

stopp“ mit Kaffee und Kuchen
ein.

Eine Anmeldung für diese
Tour ist nicht erforderlich. Wer
mitfahren will, kommt einfach
zum Treffpunkt.

Ausgewiesene Radwanderrou-
ten in und um Prenzlau
– um den Unteruckersee ca. 30 km
– um beide Uckerseen ca. 57 km
– Route „Die WindRadTour“ 52 km

(4-5 Std.)
– Route „Die MuseumsTour“ 40 km

(4-5 Std.)
– Route „Die SeenTour“ 25-32 km

(5-6 Std.)
– Route „Die NaturTour“ 25 km (2 Std.)
– Route „Die Schloss&KirchenTour“

30 km (3 Std.)

Probefahrten auf Elektrorädern
Was? Sie kennen diese schönen Tou-
ren gar nicht, weil Sie sich immer noch
mit  Ihrem alten Drahtesel abstrampeln
müssen?
Dann kommen Sie am 16. April
zum Fahrradladen in der Schwedter
Straße 17.
Hier können Sie von 9 bis 16 Uhr pünkt-
lich zum Saisonstart führerscheinfreie
Elektroräder der neuesten Generation
ausprobieren. Andere Bikes vom City-
bis zum Sportrad stehen ebenfalls für
Probefahrten bereit.

Frühlings-Check
fürs Fahrrad
Nach der Reinigung zum Sicherheits-Check

nieren, das Bremsseil nachge-
stellt werden muss und ob die
Bremsgummis in einem guten
Zustand sind.

Nach längerer Pause braucht
die Kette Ihres Fahrrades Fett
bzw. Öl. Damit wird verhindert,
dass die Kette reißt. Der Fach-
mann prüft, ob beim Fahrrad
alle Schrauben fest angezogen
sind, ausreichend Luft in den
Reifen bzw. ob das Reifenprofil
noch in Ordnung ist.

Wichtig ist auch, dass alle
Sicherheitskomponenten vor-
handen sind. Vorgeschrieben
sind: nach vorne wirkender
Strahler, roter Rückstrahler,
seitliche Strahler (gelb oder
weiß) zwischen den Speichen
sowie gelbe Rückstrahler an den
Pedalen.

Generell gilt: Wer sein Rad
pflegt, hat länger Freude daran.
Dennoch sollten Radfahrer ihr
Fahrrad zumindest einmal im
Jahr von Profis überprüfen las-
sen.
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Impressum

RODINGER
Stadtanzeiger für

Prenzlau und Ortsteile

Erscheint monatlich und
wird kostenlos an die Haushalte

in der Stadt und in den Ortsteilen verteilt.

Herausgeber und Verlag
punkt 3 Verlag GmbH

Panoramastraße 1, 10178 Berlin
t (030) 57 79 57 67, Fax: (030) 57 79 58 18

Mail: info@regiotext.de
www.rodinger-prenzlau.de

Vertrieb
Kurierverlag

Die nächste Ausgabe
erscheint am 12. Mai 2011.

Anzeigen- und Redaktionschluss
ist am 2. Mai 2011.

RODINGER
oder in anderen
Ortszeitungen der
Uckermark werben oder
sich per Familienanzeige
(Geburtstag, Hochzeit,
Todesfall) mitteilen wollen,
wenden Sie sich bitte an

Wenn Sie im

Frau Völker
� � � � �  (0 39 87) 20 98 90
Funk: (0173) 910 95 12
bianka-voelker@t-online.de

Du bist soooo stolz auf deinen Baby-
bauch? So verliebt in deinen Freund ?
Zeig es uns! Du möchtest preisgekrön-
te Hochzeitsfotos, die sich vom Ein-
heitsbrei abheben? Ruf uns gleich
unter (03 9 87) 200 08 48 an und
vereinbare deinen persönlichen Termin
für ein Shooting... deine einzigartigen
Fotos von der Grinsekatz warten !
Seit 2005 steht unser Studio
Am Markt 4 in Templin für abwechs-
lungsreiche und individuelle Portraits

zur Verfügung, bei Bedarf kommen wir
aber auch gern  nach Haus oder auf
eure Feier.
Mehr Bilder zum Anschauen und
„Aktuelles & Aktionen“ gibt’s unter
www.grinsekatz.com.
Wir freuen uns auf Euch !

Ab Anfang Mai kann übrigens auch
eine Auswahl unserer Fotos in den
Räumen der Volksbank Uckermark in
Templin besichtigt werden.

Persönlicher Shootingtermin
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Veranstaltungen
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Mi, 13. April, 14-17 Uhr
Gaststätte Schützenhaus
Treffen der Generationen
Veranstalter: Seniorenbeirat
der Stadt Prenzlau
Do, 14. April, 17 Uhr
Aula Oberschule
„Carl Friedrich Grabow“
Stadtverordneten-
versammlung
Sa, 23. April, 18 Uhr
Parkplatz Fischerstraße
Osterfeuer mit der
Prenzlauer Feuerwehr
Fr 29. April, 11 Uhr
Marktberg
Erster Spatenstich
für die Neubebauung der
Neuen Mitte Prenzlaus
Sa, 30. April
Innenstadt
Autoschau und
Frühlingsfest
Fr/Sa, 6./7. Mai, 10-17 Uhr
Uckerseehalle
6. Prenzlauer
EnergieMesse
Sa/So , 7./8. Mai
Landkreis Uckermark
Offene Ateliers 2011
Sa, 14. Mai
Friedrichstraße
Mieterfest der
Wohnbau GmbH
Sa, 14. Mai, 21 Uhr
Seebad
Sommernachtsball
Veranstalter: Metropolis
Promotion (B. Büker)

Änderungen vorbehalten!

„Es ist Zeit für den Früh-
jahrsputz“, meint Prenzlaus
Bürgermeister Hendrik Som-
mer und lädt zum Schwingen
der Besen, zum Papierauf-
sammeln und zur großen Rei-
nigungsaktion ein.

„Am 15. April wollen wir
nachmittags ein paar Stunden
lang ‚klar Schiff’ machen“, sagt
das Stadtoberhaupt und geht
mit gutem Beispiel in De-
delow beim „Frühlingserwa-
chen“ voran.

„Als Mitstreiter haben wir
auch die Bundeswehr gewon-
nen. Darüber hinaus rufen wir
Firmen und Vereine ebenso
wie Privatpersonen auf, sich
an der Aktion zu beteiligen
und am Freitag mitzuma-
chen.“

Auch zahlreiche Mitarbeiter
des Rathauses haben sich be-
reit erklärt, Dreckecken ver-
schwinden zu lassen und für
eine noch sauberere Stadt zu
sorgen. „Ich hoffe, dass diese
Putzlaune ansteckend ist“, so
Sommer. Währenddessen
weist Ordnungsamtsleiter
Matthias Schmidt darauf hin,
dass die Aktion eine gute Gele-
genheit ist, um den Anlieger-
pflichten in Sachen Gehweg-
reinigung nachzukommen.

Ermunterung
zum Frühjahrsputz:
Am 15. April
„Klar Schiff“
machen!

AUSHILFEN
GESUCHT!
Die Berlin-Usedom-Box
in Zollchow sucht stunden-
weise Aushilfen für die
Saison von Mai bis
September. Erfahrungen im
Servicebereich erwünscht.
info@berlin-
usedom-box.de
oder 0172.62 76 075




